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Abstract Deutsch 
Wie mit meinem Dozenten vereinbart, lieget dieser Arbeit das Narrativ zu Grunde. Das Abstract 
umschreibt meine Arbeit in wenigen Worten.  
 
In der Bachelor-Thesis 2024 wird die Büttenenhalde am Stadtrand von Luzern behandelt. 
Zwischen 1970 bis 1990 erbaute Walter Rüssli in vier Bauetappen die Siedlung. Die 
Aufgabenstellung leiteten die Studierenden durch Recherchen selbst ab. Im Atelier von 
Christian Zimmermann und Sabina Ruff liegt der Fokus auf der Soziologie. Die Siedlung ist 
autofrei gestaltet. Der Architekt hatte die Vision der „Spielstrasse“ im Aussenraum. Doch die 
Bewohnenden gelangen hauptsächlich über die Tiefgarage in ihre Wohnungen. Daher wird der 
Aussenraum nicht oft genutzt. In der Wohnung leben sie abgeschottet und begegnen sich 
selten im dunklen und engen Treppenhaus. Durch die Reduktion von sozialen Kontakten fühlen 
sich die Menschen zunehmend einsam und sie kommen weniger in den Austausch miteinander. 
Diese Situation wird mit dem Narrativ von Lars, einem Neuling, der in die Büttenenhalde kommt, 
aufgezeigt. Darin wird erwähnt, dass es an der Zeit sei, die Höhle spielend zu verlassen. Auf 
dieser Grundlage wird auf der Siedlungs-, Haus- und Wohnebene die Ankunftssituation neu 
gedacht, niederschwellige Begegnungs- und Austauschorte geschaffen. Auf der 
Siedlungsebene wird die Zugangssituation über den Aussenraum geleitet und ermöglicht so 
das Nachhause gehen an der frischen Luft. Im Erdgeschoss werden unterschiedliche 
gemeinschaftliche Nutzungen angeboten. Mit einer neuen Treppenhauslösung mit punktuellen 
Ausbrechmomenten wird aus dem dunklen Treppenhaus ausgebrochen. Auf der 
Wohnungsebene wird mit neuen Grundrisstypologien der Wohnungsmix vervielfältigt. Mit der 
Entwicklung eines Wand-Möbel-Elements und einer angebauten Zusatzschicht entstehen so 
mit kleinen Eingriffen durchdachte Grundrisstypologien. Mit kleinen Eingriffen werden viele 
neue Möglichkeiten geschaffen. Es sind Räume für Interaktion und Begegnung entstanden, die 
es den Bewohnenden ermöglichen auf niederschwellige Art wieder vermehrt in den Austausch 
zu kommen.  



 
 

 

 
 
 
 
Abstract Englisch 
Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben. 
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